Deutscher Bundestag 
5. Wahlperiode 


Drucksache V/ 2983 


Der Bundesminister 

für Gesundheitswesen Bad Godesberg, den 28, Mai 1968 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr. : Umweltradioaktivität 

Bezug: Beschluß des Deutschen Bundestages vom 22. Mai 1962 
— Drucksache IV/281 — 


Dem Deutschen Bundestag erstatte ich im Einvernehmen mit 
den Bundsministern für Verkehr, für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten und für wissenschatfliche Forschung aufgrund 
seines Beschlusses vom 22. Mai 1962 folgenden Bericht: 


1. Die Entwicklung der Umweltradioaktivität im Jahre 1967 

Die Einstellung der Kernwaffenversuche in der Atmosphäre 
Ende 1962 bewirkte, daß nach Rückgang des Ausfalls radioak- 
tiver Spaltprodukte aus dem stratosphärischen Reservoir, die 
radioaktive Kontamination in der menschlichen Umwelt in der 
Folgezeit wieder abnahm. Die späteren Einzelerprobungen ato- 
marer Sprengsätze im nordwestlichen China brachten keine be- 
sondere Erhöhung der ümweltradioaktivität. In der Bundesre- 
publik Deutschland konnten nur Spuren frischer Spaltprodukte 
aus diesen Erprobungen nachgewiesen werden. 

Die von den 54 Meßstellen des amtlichen Uberwachungsnetzes 
in der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1967 gemessenen 
Werte der künstlichen Radioaktivität wurden in den Berichten 
„Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung" des Bundesmini- 
sters für wissenschaftliche Forschung veröffentlicht. 

Im Jahre 1967 sank die mittlere Gesamt-Beta-Aktivität in der 
Luft noch geringfügig von 0,58 Picocurie/m^ im Jahre 1966 auf 
0,52 Picocurie/m^. Auch die mit Niederschlägen dem Erdboden 
zugeführte Gesamt-Beta-Aktivität nahm 1967 gegenüber 1966, 
wo noch 28 Millicurie/km“ am Erdboden abgelagert wurden, auf 
17 Millicurie/km- ab. Die Strontium-90-Aktivität in der Luft und 
in den Niederschlägen verminderte sich im Jahre 1967 um fast 
50Vo gegenüber dem Jahre 1966. 
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Die Verunreinigung der Oberflächengewässer mit künstlichen 
radioaktiven Stoffen ist sehr gering. Etwa 75Vo der Meßwerte 
weisen eine spezifische Beta-Aktivität von weniger als 5 Pico- 
curie/Liter auf. Nur wenige Einzelwerte überstiegen 10 Picocu- 
rie/Liter. Die mittlere Alpha- Aktivität des Oberflächenwassers 
lag unter 5 Picocurie/Liter. 

Die spezifischen Aktivitäten in den Schlamm- und Schwebstoff- 
proben aus Oberflächengewässern sind stärkeren Schwankun- 
gen unterworfen. Im allgemeinen ist auch hier ein leichter Rück- 
gang der künstlichen Radioaktivität zu beobachten. Die Mittel- 
werte der spezifischen Alpha- und Beta-Aktivitäten im Gewäs- 
serschlamm lagen bei 25 Picocurie/g Trockensubstanz. Die 
Maximalwerte zwischen 50 — 100 Picocurie/g Trockensubstanz. 
Bei den Schwebstoffen wurde eine Durchschnitts-Beta- und Al- 
pha-Aktivität von weniger als 50 Picocurie/g Trockensubstanz 
ermittelt. Vereinzelte Maximalwerte erreichten über 100 Pico- 
curie/g Trockensubstanz. Die Beta-Aktivität des Wassers aus 
Trinkwasserversorgungsanlagen im Jahre 1967 war gering. Die 
Aktivität in über 80Vo der untersuchten Proben lag unter 5 Pico- 
curie/Liter. Die mittlere Gesamt-Beta-Aktivität der Proben aus 
Regenwasserzisternen lag 1967 bei 11 Picocurie/Liter und die 
Strontium-90-Aktivität bei rund 3 Picocurie/Liter. 

Auch die Kontamination der Nahrungsmittel mit Strontium 90 
und Caesium 137 hat deutlich abgenommen. Sowohl in pflanz- 
lichen und tierischen Einzelnahrungsmitteln als auch in der Ge- 
samtnahrung ist 1967 ein Kontaminationsrückgang gegenüber 
1966 von 20 — 30Vo zu beobachten. In der Milch sank die Stron- 
tium-90-Aktivität im Mittel für die Bundesrepublik Deutschland 
von etwa 20 Picocurie/Liter im Jahre 1966 auf unter 15 Picocu- 
rie/Liter im Jahre 1967. Die Strontium-90-Kontamination der 
Seefische hat sich gegenüber 1966 nicht merklich verändert. Eine 
Ausnahme bilden lediglich einige besondere Nahrungsmittel. 
So ist z. B. der Caesium-137-Gehalt in frischen Speisepilzen und 
in Wildbret noch relativ hoch. Diese Nahrungsmittel haben aber 
nur einen geringen Anteil an der Ernährung. 

Seit etwa Anfang 1966 läßt nun auch die Knochenbelastung 
durch Strontium 90 eine der Abnahme der radioaktiven Konta- 
mination in der Nahrungskette entsprechende Entwicklung er- 
kennen. Der Mittelwert der durch Ganzkörpermessungen festge- 
stellten Caesium- 137- Aktivität im menschlichen Körper ist von 
etwa 150 Picocurie/kg Körpergewicht im Jahre 1966 auf unter 
100 Picocurie/kg Körpergewicht im Jahre 1967 zurück gegangen. 

Ein Vergleich der mittleren Strontium-90-Kontamination der Ge- 
samtnahrung einer Klinik einschließlich der Getränke ergibt pro 
Person für 1965 eine Tagesaufnahme von etwa 40 Picocurie, 
1966 von etwa 32 Picocurie, wogegen für 1967 nur noch etwa 22 
Picocurie errechnet wurden. Auf das Jahr bezogen, wurden 1965 
etwa 18Vo, 1966 etwa 13Vo und 1967 etwa lO^o der Strontium-90- 
Menge mit der Nahrung aufgenommen, die von der Internatio- 
nalen Kommission für Strahlenschutz für die Gesamtbevölke- 
rung als maximal zulässig empfohlen worden ist. 
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II. Maßnahmen 

Die Entwicklung der Umweltradioaktivität ist, gemessen an der 
radioaktiven Kontamination der Luft, der Niederschläge, der 
Oberflächengewässer und der üblichen pflanzlichen und 
tierischen Nahrungsmittel weiterhin rückläufig. 

Im Zusammenhang mit dem letzten chinesischen Kernwaffenver- 
such konnten in der Bundesrepublik Deutschland auch bei zu- 
sätzlich durchgeführten Untersuchungen der Luft, der Nieder- 
schläge und der Milch nur geringe Mengen bzw. Spuren frischer 
Spaltprodukte nachgewiesen werden. 

Das Isotopenlaboratorium der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei in Hamburg und die Meßstelle für Radioaktivität in 
Bremen untersuchen seit dem Absturz des US-Atombombers bei 
Thule die Fischanlandungen aus den westgrönländischen Fang- 
gebieten auf den Gehalt an Gesamt-Alpha-Aktivität. Bisher 
konnte keine über die Nachweisgrenze hinausgehende Alpha- 
Aktivität festgestellt werden, so daß die Genußtauglichkeit der 
vor Westgrönland gefangenen Fische in keiner Weise eine Be- 
einträchtigung erfahren hat. 

Unabhängig vom derzeitigen niedrigen Stand der Umweltradio- 
aktivität werden die Bemühungen um die Entwicklung wirksa- 
mer und praktikabler Maßnahmen zur Dekontamination von 
Lebensmitteln fortgesetzt. 

Der Ständige Ausschuß für Umweltradioaktivität der Konferenz 
der für das Gesundheitswesen zuständigen Minister und Senato- 
ren der Bundesländer hatte infolge der günstigen Entwicklung 
keine Veranlassung zusammenzutreten. 

Trotz der fallenden Tendenz der Umweltradioaktivität ist den- 
noch eine regelmäßige und sorgfältige Überwachung der Um- 
welt auf ihre radioaktive Kontamination weiterhin geboten. 

Im Zuge der weiteren Entwicklung ergibt sich die Notwendig- 
keit, für den Gesundheitsschutz der Bevölkerung allgemein gül- 
tige Kriterien für Gefahrensituationen aufzustellen. Deshalb 
wurde das Bundesgesundheitsamt beauftragt, eine Arbeitsunter- 
lage zur Aufstellung von Dosisrichtlinien für Normal- und Kata- 
strophensituationen zu erstellen. Damit wird versucht, Begriffe 
und Sachverhalte unter Berücksichtigung der derzeitigen Er- 
kenntnisse der medizinisch-biologischen Wissenschaft und in 
Anlehnung an international gültige Empfehlungen so zu defi- 
nieren, daß sie als Grundlage für gesetzgeberische und admini- 
strative Maßnahmen brauchbar sind. 

Diese Arbeitsunterlage wurde bisher von den Experten der 
„Fachkommission UmweltradioaktivitäF' beim Bundesministe- 
rium für Gesundheitswesen und von den Vertretern der ober- 
sten Gesundheitsbehörden der Länder beraten und im Hinblick 
auf ihre Notwendigkeit und ihre Konzeption begrüßt. 


Käte Strobel 
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